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Zur Geschichte des Neujahrskonzerts.

Er ns t  The i s  (www.e r ns t the i s .com) i s t  e in  ös te r re ich i scher  D i r i gen t ,  de r  s i ch  se i t  
v i e len  Jah ren  aus füh r l i ch  m i t  de r  Mus ik  de r  St rauß -Dynast i e  beschä f t i g t .
Von 2003 b i s  2013  war  e r  Che fd i r i gen t  de r  Staa tsopere t te  Dresden  und  en tw icke l te
dor t  P ro jek te  zu R a d i o m u s i ke n und  Der  unbekannte  St rauss .

Zahlre iche Gastspie le führ ten ihn b is lang unter  anderem zu den Bochumer Symphonikern,  dem Bruckner-
orchester  L inz ,  der  NDR Radiophi lharmonie Hannover,  den Rundfunk- Orchestern des Mitte ldeutschen und
Bayer ischen Rundfunk, der  S lowak ischen Ph i lharmonie ,  den St . Petersburger  Ph i lharmonikern  und der
Staatsphi lharmonie Rheinland - Pfalz .  2015 debüt ier te er  bei  der Akademie für  Alte Musik Ber l in im Konzer t-
haus Ber l in  und im Concer tgebouw Amsterdam. 

Seine wissenschaf t l iche Anbindung hat  Ernst  Theis  am Inst i tut  für  Musiksoz io log ie der  Musikunivers i tät
Wien, wo er zum Thema Musik  für  das  Medium Radio  in  den 1920/ 30er  Jahren forscht.

Ernst  Theis : Vor  dem H in te rgrund  der  h ie r  gewäh l ten  mus iksoz io log i schen  Or ien t ie rung  der  Bet rachtung
kann das Neujahrskonzer t  n icht  a ls  Idee eines Einzelnen,  e iner  Persongruppe oder der Kulturpol i t ik  gesehen
werden,   sondern erscheint  v ie lmehr  a ls  Ergebnis  der  Wechselwirkung von Musikprodukt ion,  Musikrezept ion,
beobachtendem Mus ikmanager tum und  künst le r i sch - kommer z ie l lem Inst ink t .

Das Interesse des Historischen Archivs der Wiener Phi lharmoniker ist es, Mögl ichkeiten zu schaf fen, dass
Themen, die das Orchester historisch betref fen, aus verschiedenen Bl ickwinkeln betrachtet werden können. 
Dafür ist die Sichtweise eines forschenden Musikers wie Ernst Theis und sein musiksoziologischer Zugang
ein Beitrag zur weiteren Ausleuchtung der Geschichte des Neujahrskonzer ts.
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Vom Konzert zu Neujahr zum Neujahrskonzert der Wiener Philharmoniker

Diese Betrachtung soll eine musiksoziologische sein, weil das Neujahrskonzert in seiner Wirkung ein Kunst-

Projekt ist und geht deshalb, ergänzend zu den bereits vorl iegenden Betrachtungsweisen anderer wissen-

schaf tl icher Fachbereiche, auf die Faktoren Musikschaf fen (Komponisten), Musikpräsentation (Künstler),

Musikrezeption (Publikum), Musikmanagement und den 1. Jänner als Veranstaltungszeitraum sowie ihre

Wechselwirkung aufeinander ein.

Gemessen an jenem Zeitpunkt,  an dem dieses Projekt erstmals N e u j a h r s ko n z e r t heißt,  es ist dies der

1. Jänner 1946, wird es am 1. Jänner 2016 siebzig Jahre alt, gemessen an jener philharmonischen Akademie,

die Clemens Krauss an den ersten Jänner 1941 stel l t ,  wird es 75 Jahre alt .  E inige behaupten, das erste

Neu-jahrskonzert habe bereits am 31. Dezember 1939 stattgefunden, andere meinen, als Beginn müsse der

1. Jänner 1940 gelten.

Die Forschungsarbeit zum Thema Neujahrskonzer t ist nicht endgültig abgeschlossen, die of fenen Fragen

betref fen Details, nicht aber die grundsätzl iche Argumentationslinie dieser Betrachtung. Die Publikation

stellt auch nicht den Anspruch, bislang bekannte Thesen über die Entstehung des Neujahrskonzer ts grund-

sätzl ich in Frage zu stellen, sondern möchte einige Blickwinkel eröf fnen, die bislang entweder gar nicht

oder mangels Quellen nicht ausreichend in die Betrachtungen über die Entstehung des Neujahrskonzer ts

einf l ießen konnten.

Frühe Vor läufer

Die erste Serie von Konzer ten zu Neujahr in Wien beginnt am 1. Jänner 18381 mit einem Konzer t des engli-

schen Geigers Henry Gamble Blagrove, der ein, wie man heute sagen würde, Solo Recital al lerdings nicht

mit Klavier -, sondern mit Har fenbegleitung gibt. Sein Partner ist der englische Har fenist Elias Parish -Alvars,

der zwischen 1836 und 1838 in Wien lebt. Zwischen 1838 und 1846 f inden sich in der Programmsammlung

der Gesellschaft der Musikfreunde insgesamt acht Konzer te zu Neujahr. Man kann also durchaus von einer

Tradition sprechen, die programmatisch die Präsentation von besonderen, meist internationalen Künstlern

vorsieht.

Die Strauß - Kapel le  und d ie  Wiener  Phi lharmoniker  im 19. Jahrhunder t

Das Neujahrskonzer t ohne die Strauß -Dynastie und ohne den Wiener  Wa l ze r wäre wohl nie so entstanden,

wie man es heute kennt. Der Begründer der Dynastie ist bekanntl ich Johann Strauß Vater. Das Verhältnis

der Wiener Phi lharmoniker zur Strauß - Dynastie scheint zu dieser Zeit distanzier t. Beide Orchester sind

privatwirtschaftliche Konzertunternehmungen und aus Sicht der Konkurrenzsituation und des enormen Erfolgs

von Johann Strauß Vater, und bis 1843 auch Josef Lanners, ist diese Distanzier theit auch verständlich.

Am 4. November 1873 kommt es zu einem of f iziellen künstlerischen Aufeinandertref fen von Repräsentanten

beider Konzer tunternehmungen im Rahmen der Weltausstel lung 1873 in Wien. Das chinesische Weltaus-

stellungskomitee lädt in den Goldenen Saal.2 Die Dirigenten des Konzer ts sind Johann v. Herbeck, seit drei

Jahren Direktor des k.k. Hofoperntheaters, Otto Dessof f,  seit dreizehn Jahren Dirigent der philharmonischen

Abonnementkonzerte,3 und Johann Strauß Sohn. Auf dem Programm stehen die großen Wiener Klassiker und

Ernst Theis:
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Werke von Johann Strauß Sohn, Johann Strauß Vater sowie Lanner.4 Für das Verhältnis der Wiener Philhar -

moniker zur Strauß -Dynastie soll einer der wenigen Einträge in einem Protokoll der Wiener Philharmoniker

im Zusammenhang mit der Strauß -Dynastie aus dem 19. Jahrhundert stehen: Herr Bachrich befürchtet dar-
aus eine Schädigung des Rufes der phi lharmonischen Concerte, indem dann dieselben leicht in einen Topf
mit z.  B. den Straußischen gewor fen werden könnten. Der Herr Vorstand erklär t,  daß sich die phi l . Concert -
Unternehmung vor al lem die Programmfreiheit waren würde. Populäre Ouvertüren dür f ten immerhin in dem
Programm Platz f inden.5

Konzer te der  Strauß-Kapel le  zu Neujahr  im Goldenen Saal

Mit der Eröf fnung des Goldenen Saals 1870 läutet die Gesellschaf t der Musikfreunde in Wien eine neue

Ära in ihrer Geschichte ein. Eduard Strauß hält dort am 15. Oktober 1870 mit seiner Strauß -Kapelle Einzug.

Neben dem Winterkonzer te - Zyk lus ,  welchen d ie  Strauß - Kapel le  im Kursa lon abhäl t , 6 so l l  im Großen

Musikvereinssaal  e in neuer Zyklus etabl ier t  werden.

Das Programmkonzept des Konzerts steckt im Titel des Concer t  populaire , die Strauß-Kapelle weist 60 Mu-

siker auf.7  Concer t  popula i re heißt der Neue Zyklus der Strauß - Kapel le aber nur das erste Mal, bereits

beim zweiten Konzer t heißt der Zyklus Promenade -Concer te .8 Eduard Strauß mietet dafür al le Säle des

Wiener Musikvereinsgebäudes und lässt sie bespielen. Das Publikum kann sich dabei durch die Räumlich-

keiten des Wiener Musikvereins frei bewegen. In dieser Konzer t - Reihe steht das erste Konzer t, das die

Strauß-Kapelle zu Neujahr gibt – 1. Jänner 1871. Das Programm: 9

Ferdinand Hérold: Ouver ture zur Oper Zampa

Josef Strauß: Mein Lebenslauf ist Lieb’ und Lust, Studentenwalzer

Eduard Strauß: Thauperle, Polka mazur

Gaetano Donizetti: Cavatine aus der Oper Lucia di  Lammermoor
(Harfen - Solo Frl.  Pistor, Piston - Solo: Herr Kühnert, Clarinett - Solo Herr Syrinek) 

Johann Strauß (Sohn): Wein, Weib und Gesang, Walzer

Charles Oberthür: Wenn ich ein Vöglein wäre 
( für  Har fe a l le in,  Fr l .  P istor)  

Johann Strauß (Sohn): Im Krapfenwaldl, Polka francaise 

Ambroise Thomas: Ouver ture zur Oper Mignon

Pause

Johann Friedrich Reichardt: Der schöne Stern
(L ied;  auf  dem Cornett  à p iston vor tragen von Herrn Kühner t)  

Johann Strauß (Sohn): Telegramme, Walzer

André - Ernest - Modeste Grétry: Chor der Schaarwache 

Josef Strauß: Eile mit Weile, Polka schnell

Das nächste Konzer t zu Neujahr f indet erst v ier Jahre später am 1. Jänner 1875 statt.  Der Konzer ttermin

1. Jänner hat sich scheinbar nicht bewähr t, denn das dritte und letzte Konzer t zu Neujahr, das die Strauß-

Kapel le unter Eduard I  gibt,  f indet erst 25 Jahre später am 1. Jänner 1900 statt ,  das Programm:10
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                                           Otto Nicolai: Ouver ture Die lust igen Weiber von Windsor

Josef Strauß: Schwert und Leyer, Walzer

Benjamin Godard: Berceuse de Jocelyn für Violine mit Begleitung des Orchesters
(Viol ine: Herr Konzertmeister Schotter)

Johann Strauß (Sohn): Polka aus der Ballettmusik der Oper Ritter Pásmán

Edmund Kretschmer: Krönungsmarsch aus der Oper Die Folkunger

Felix Mendelssohn: Lied ohne Worte  
(orchestr ier t  von Eduard Strauß) 

Sidney Jones: Potpourri aus der Operette Der griechische Sclave
(Neu, 1. Auf führung)  

Johann Strauß (Sohn): Seid umschlungen Mill ionen, Walzer

Pause

Johann Strauß (Sohn): Gavotte aus der Operette Das Spitzentuch

Josef Strauß: Künstlergruß, Polka française

Johann Strauß (Sohn): Aegyptischer Marsch 

Eduard Strauß: G’hupft wie g’sprungen, Polka schnell

Wie sich bislang zeigt,  präsentier t Eduard Strauß nicht speziel l  gestaltete Programmkonstel lat ionen im

Rahmen seiner Konzerte zu Neujahr, sondern bleibt bei dem für ihn und seine Kapelle typischen Programm-

konzept der Mischung von ernsten und heiteren Werken, die auch in al len andern Promenaden - Konzer ten

zu f inden sind.

Die Verdichtung der  Konzer te zu Neujahr  ab 1900

Waren es zwischen 1870 und 1900 drei Konzerte zu Neujahr, so sind es zwischen 1903 und 1924 insgesamt

13 Konzer te.  Der Wiener  Konze r t ve re in veransta l tet  e in sogenanntes Popu läres  Orchester - Konzer t am

1. Jänner 1903 im Großen Musikvereinssaal.11

Am 1. Jänner 1903 sind es Adolf Kirchl und Anton Bar thlmé, die den Wiener Konzer tverein dir igieren. Sie

sind auch dessen Dirigenten für populäre Konzer te . Das Programm:12

Joseph Haydn: Volkshymne

Carl Hofmann: Concert für zwei Violinen und Orchester
(Fr l . Isabe l  und E ldred Watts )

Wolfgang Amadeus Mozar t: Symphonie in D - Dur

Richard Wagner: Einzug der Gäste auf Wartburg aus der Oper Tannhäuser

Pause

Johann Strauß (Sohn): An der schönen blauen Donau, Walzer

Johann Sebastian Bach: Aria für Streichorchester

Léo Delibes: Coppelia -Suite 
(Thema mi t  Var ia t ionen,  Walzer,  Ungar ischer  Tanz)

Carl Maria von Weber: Auf forderung zum Tanz, Polka schnell
( Inst r. von Hector  Ber l ioz )
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Wie sich zeigt, hält der Donauwalzer an diesem 1. Jänner Einzug in das Programm eines Konzer ts zu Neu-

jahr. Kirchl und Barthlmé entscheiden sich für ein vergleichbares Konzept bereits ein Jahr später für Neujahr

1904. Der Donauwalzer steht auch in diesem Programm als erstes Stück nach der Pause.

Am 1. Jänner 1909 f indet ein Konzer t zu Neujahr  statt, das die Freien Volksbühnen als ihr 3. Symphonie -

konzer t veranstalten. Oskar Nedbal dirigier t das Wiener Tonkünstler-Orchester mit einem Programm, das

zu Hälf te Franz Schuber t gewidmet ist. Es singen Helene Oberländer und Paul  Schmedes.13 Das Wiener

Tonkünstlerorchester geht aus der Wiener Tonkünstler - Societät hervor, und wie die anderen bislang be-

nannten Orchester ist es Veranstalter und Orchester in einem.

191014 und 191315 veranstaltet der Wiener Konzer tverein Populäre Orchester - Konzer te zu Neujahr, 191516

und 191617 dann wieder das Wiener Tonkünstler - Orchester unter demselben Titel.

Einen einzigen programmatischen Bruch stellt das Konzer t vom 1. Jänner 1918 dar. Die Konzer tdirektion

Hugo Heller präsentier t im Großen Musikvereinssaal ein Konzert der Wiener Philharmoniker unter dem Diri-

genten Wil lem Mengelberg.18 Konzer te zu Neujahr sind bei den Wiener Philharmonikern bis dahin äußerst

selten. Nur eines f indet sich davor am 1. Jänner 1863, allerdings im Theater an der Wien zu Ehren Richard

Wagners.19 Am 1. Jänner 1918 werden Gustav Mahlers Symphonie Nr. 4 und Richard Strauss’ Ein Helden-
leben op. 40 gegeben.

Nach 1918 wird zu Neujahr auf einen Komponisten zurück gegrif fen, der schon am 1. Jänner 1909 den Haupt-

anteil des Programms bildet – Franz Schubert. Der Verein Wiener Tonkünstler - Orchester veranstaltet am 1.

Jänner 1919 ein Volkstümliches Sinfonie - (Schubert -) Konzert im Großen Musikvereinssaal.

Es ist eine deutliche, programmatische Hinwendung zum Wiener ischen , die schon ein Jahr später zu f inden

ist. Es ist die Konzer td i rekt ion Wink ler ,  die am 1. Jänner 1920 im Großen Musikvereinssaal eine Heitere
Akademie:  G’schichten aus dem Wiener wald 2 0 veranstaltet.

Der Weg zum ersten Strauß -Dynast ie -Konzer t  zu Neujahr

Die Linie der programmatischen Wienbezogenheit für Konzer te zu Neujahr setzt sich auch in den Folge-

jahren weiter durch. Am 1. Jänner 1922 veranstaltet Die Kunststel le für  chr ist l iche Volksbi ldung einen Alt-
Wiener Neujahrsabend . Der Donauwalzer fehlt nicht im Programm, auch nicht Schuber t, von dem Tänze

gegeben werden. Hinzu kommen Werke von Josef Strauß, Herbeck, Lanner und Wiener Lieder, die den Pro-

grammkomplex dieses Konzer ts zu Neujahr bilden.

Zu Neujahr 1923 versucht das Wiener  Tonkünst ler - Orchester noch einmal ein volkstümliches Sinfonie-

Konzer t früheren programmatischen Zuschnitts,21 aber schon ein Jahr später dominier t ein Wiener Ton ,

ein Begrif f, der speziell für die Musik Lanners und der Strauß -Dynastie steht, den 1. Jänner 1924. Der Titel

des Abends ist Johann Strauß -Abend, es spielt das Wiener Sinfonieorchester unter Hugo Knepler. Veran-

stalter ist die Konzer tdirektion Gutmann, hinter der Hugo Knepler als Unternehmer steht:2 2
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Johann Strauß (Sohn): 

Eine Nacht in Venedig, Ouvertüre

Rosen aus dem Süden Walzer

Soirée de Vienne 
(Grünfe ld - Bearbe i tung,  Grünfe ld)  

Potpourri aus der Operette Der Zigeunerbaron

Pause

Die Fledermaus, Ouvertüre

Wo die Zitronen blüh’n, Walzer (K iur ina)  

Wiener Blut, Walzer

Persischer Marsch

Die Tei lnahme des Pianisten Alfred Grünfeld kann einerseits als Qual itätsmerkmal für dieses Projekt und

andererseits als Beispiel  für eine künstler ische Bindung eines Künstlers an ein speziel les Reper toire, in

diesem Fall für die Musik der Strauß - Dynastie, gesehen werden. Grünfeld ist nicht nur wegen seiner pianis-

t ischen Fähigkeiten, sondern auch wegen seines besonderen Faibles für die Musik der Strauß - Dynastie

und für seine persönl iche Freundschaf t mit Johann Strauß Sohn bekannt. Nachdem Grünfeld gemeinsam

mit der Sopranist in Bianca Bianchini  am 1. März 1883 im ausverkauf ten Theater an der Wien den ihm

gewidmeten Frühl ingsst immen - Walzer uraufgeführ t hatte, meint Johann Strauß Sohn:2 3 Lieber Alfred, du
bist ein Schmeichler.  Der Walzer ist  nicht so schön, aber unter deinen Händen wird er es! 2 4

Österre ich erschl ießt  s ich den Äther

Am 1. Oktober 1924 beginnt die Radio Verkehrs A.G., kurz RAVAG, mit dem of f iz iel len Sendebetrieb in

Österreich.2 5 Drei Monate später steht am heutigen Sendeplatz des Neujahrskonzer ts der Wiener Philhar-

moniker, am 1. Jänner um 11:00 Uhr, ein Orchester - Konzert des Volksopern - Orchesters unter der Leitung

des Dirigenten Ludwig Kaiser. Gesendet wird aus dem Studio der RAVAG. Auf Grund der Studiogröße muss

auf ein kammerorchestrales Orchester geschlossen werden. Das Programm selbst lässt sich nicht mehr

darstel len, weil  beide österreichische Rundfunkzeitschrif ten Radio - Wien und Radio - Welt keine Angaben

dazu machen, auch nicht die Tageszeitungen, die zu dieser Zeit schon tägl ich das Radio-Programm ab-

drucken. Der 1. Jänner 1925 markier t sozusagen jenen Zeitpunkt in Wien, an dem es zwei Möglichkeiten

gibt, Konzer te zu Neujahr hören zu können – im Konzer tsaal oder aus dem Studio.

Am Nachmittag des 1. Jänner 1925 f indet, wie damals tägl ich übl ich, die Sendung Nachmittagskonzer t

statt. Die RAVAG sendet zwar erst seit wenigen Monaten, trotzdem hat sich zu Beginn 1925 beim öster-

reichischen Sender bereits eine Tradit ion, sich nachmittags musikal isch den unterhaltenden Musikgenres

zu widmen, entwickelt. Das Programm der Konzer t - Sendung vom 1. Jänner 1925 nachmittags l iest sich in

der Radio -Welt folgendermaßen:

1610
~ 18 Uhr: Nachmittagskonzert

Nedbal,  Groß - Mazur aus Polenblut / Gungl,  Träume auf dem Ozean / Of fenbach, Orpheus, Ouver ture /
Leoncaval lo,  Br ise de mer / Ambrosia,  Canzonetta / Ziehrer,  Strauß,  Mi l löcker,  Suppe / Chopin,  Valse
lente / Brül l ,  Russisches Lied / Donaldson, Oh Baby, Intermezzo.2 6
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Im Großen Musikvereinssaal gibt am selben Tag ein Konzer t einer kammermusikalischen Formation. Die be-

teil igten Künstler sind die Wiener Konzer tsängerin Clara Musil, der Pianist Otto Schulhof f, Lehrender an

der staatl ichen Musikakademie und angesehener Pianist in Wien, der Geiger Hugo Gottesmann, Konzer t-

meister des Wiener Sinfonieorchesters, Gründer des nach ihm benannten Gottesmann - Quartetts und eben-

so Lehrender an der staatl ichen Musikakademie, der Bratschist Max Weissgärber sowie der Cell ist Richard

Krotschak, beide Mitglieder der Wiener Philharmoniker, der Kontrabassist Karl Fiala sowie der Klarinettist

Julius Franz, beide Mitglieder des Wiener Sinfonieorchesters. In Summe eine sehr feine, sehr wienerische,

sehr qualitätsvolle Formation, die hier ein typisch „wienerisches“ Programm mit dem Titel Schubert - Strauß-

Abend gibt.2 7

Franz Schubert: Forellenquintett

Franz Schubert: Impromptu As - Dur

Schubert-Schulhof f: Ländler und Ecosaisses (Schulhof f) 

Franz Schubert: Der Hir t auf dem Felsen (Musil, Schulhof f) 

Pause

Johann Strauß (Sohn): Csárdás aus der Operette Die Fledermaus (Musil)

Strauß -Schulz - Evler: Arabesken über den Walzer An der schönen blauen Donau (Schulhof f)

Johann Strauß (Sohn): Frühlingsstimmen, Walzer (Musil)

Am Klavier: Otto Schulhof f

Die RAVAG sendet 1926 (Wiener Sinfonieorchester) und 1927 (Wiener Phi lharmoniker) zu Neujahr jeweils

um 11:00 Konzer t-Sendungen mit symphonischen Programmen, nachmittags mit dem oben dargestel l ten

tradit ionel len Mix aus Unterhaltungsmusik.2 8 Im Großen Musikvereinssaal f inden keine Konzer te zu Neu-

jahr statt.  

1928 - Die bere i ts  vorhandene Idee wird dramaturg isch def in ier t

Die RAVAG ist öf fentlich rechtlich, wird also von Gebühren f inanzier t, trotzdem kann eine Expansion beim

erst vier Jahre alten Sender nur dann er folgen, wenn die Hörerzahl ansteigt. So werden damals, wie heute,

neue Formate entwickelt, um die Hörer anzuziehen. Eines dieser neuen Formate findet sich am 1. Jänner 1928:

15:30 Uhr:  
(Über t ragung  aus  dem großen  Mus i k ve re inssaa l )  

„Strauß - Konzert“

Gastdirigent: Johann Strauß Enkel (Berl in) 

Mitwirkend: Kammersängerin Klara Musil Kammersänger Georg Maikl

Prof. Fritz Lange

Einleitende Worte, gesprochen von Prof. Fritz Lange

„Die Walzer -Dynast ie  Strauß und d ie  Gesel lschaf t  der  Musikfreunde“

Johann Strauß (Sohn): Ouver türe zu Waldmeister

Freut Euch des Lebens, Walzer

Fledermaus - Polka

Walzerl ied aus Indigo (Klara Musil)  

Duett aus Cagliostro (Klara Musil und Georg Maikl)

Josef Strauß: Sphärenklänge, Walzer

Eduard Strauß: Bahn frei, Galopp

(10 Minuten Pause)
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Johann Strauß (Sohn): Wiener Blut, Walzer 

Perpetuum mobile, musikalischer Scherz 

Gondell ied aus Eine Nacht in  Venedig (Georg Maikl)

Duett aus Zigeunerbaron (Klara Musil und Georg Maikl)

Joh. Strauß (Enkel): Im Galopp

Joh. Strauß (Vater): Radetzky - Marsch2 9

Die Programmatik ist nicht neu. Neu ist die Zusammenführung des Großen Musikvereinssaales mit dem

Sender zwecks Über tragung eines Strauß - Dynastie - Konzer ts zu Neujahr und dies geschieht auf hohem

künstlerischen Niveau. Klara Musil ist bereits bekannt, sie war schon am 1. Jänner 1924 dabei, Georg Maikl

war bereits am 1. Jänner 1919 beim Schuber t - Programm zu Neujahr dabei. Er ist der Star des Abends.

Neu ist Fritz Lange. Heute f indet sich nur eine kleine Biographie im Internet. Sie wird weder der Bedeutung

des Menschen Lange, noch seiner Bedeutung für die mediale Entwicklung des Neujahrskonzer ts gerecht.30

Tatsächl ich ist er der namhaf teste Wienermusik - Forscher seiner Zeit vor Or t.  Publ ikationen zu diesem

Thema exist ieren noch heute.  Schri f ten zu Lanner und Strauß31 gehören ebenso dazu,  wie die Bücher

Der  Wiener  Walzer ,3 2 Johann  St rauß 33 oder auch der Roman Johann Strauß der  Walzerkönig.34 Er ist Mit-

arbeiter der RAVAG, gestaltet viele Sendungen und ist als Berater in Fragen zur Strauß - Dynastie auch bei

der Gesellschaf t der Musikfreunde geschätzt.3 5 1873 geboren, pf legt er persönlichen Kontakt zu Johann

Strauß Sohn und natürl ich auch zum nächsten Neuen beim RAVAG - Projekt Strauß - Dynast ie - Konzer t  zu
Neujahr ,  Johann Strauß Enkel.

Lange, der die Musiklandschaft Wiens weit über 30 Jahre beobachtet, kann nicht übersehen, wie sich das

Konzer t zu Neujahr sukzessive von Einzelkonzer ten zu Konzer tserien mit einschlägig wienbezogenem Pro-

grammcharakter entwickelt. Er ist mittlerweile Radiomacher bei der RAVAG mit allen Verbindungen zu den

wichtigen Persönlichkeiten der Wiener Musikwelt und nimmt Johann Strauß Enkel als Dirigenten des neuen,

medienorientier ten Gesamtkonzepts mit ins Boot – Strauß -Konzert zu Neujahr/Goldener Saal/Rundfunk-
über tragung/hochqual i tat ive Sänger/das Wiener  Sinfonieorchester/ein d i rekter  Nachfahre der  Strauß -
Dynast ie am Pult . Der Radetzky -Marsch steht am Ende des Programms.

Das Konzer t hat Er folg, es wird im Großen Musikvereinssaal besucht und im Radio gehör t. Das Konzept

Strauß - Dynast ie - Konzer t  zu  Neujahr wird weitere vier Jahre for tgesetzt. 

Das letzte dieser Strauß -Konzer te zu Neujahr f indet sich unter der Rubrik Für ei l ige Leser!
Das interessanteste im Europaprogramm, Programmfolge vom 27. Dezember 1931 bis 2. Jänner 1932 als

Europasendung.3 6 Alle Ingredienzien des Neujahrskonzer ts der Wiener Philharmoniker, wie man es heute

kennt, sind in diesen fünf Jahren bereits entwickelt und programmatisch als Strauß - Konzer t zu Neujahr

etablier t. 

Johann Strauß Enkel  kurz  vorgeste l l t

Mit der Operette Katz und Maus , deren Premiere am 23. Dezember 1898 im Theater an der Wien stattf indet,

versucht er, in die Fußstapfen seines berühmten Onkels Johann Strauß Sohn zu treten. Das Werk hat Er folg,

der aber nicht anhält. Er gründet eine eigene Kapelle, komponier t auch selbst und debütier t mit seinem
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Ensemble er folgreich am 18. Februar 1900 in Budapest. In der Folge macht er Karriere als Musiker.

Reisen durch Deutschland,37 Frankreich,3 8 England,3 9 Spanien,  Por tugal ,  England,  Schott land,  I r land,

Holland, die Tschechoslowakei, die Schweiz und Italien werden zum Triumph für Johann Strauß Enkel.4 0 Er

stirbt am 9. Jänner 1939 unerwartet.

Im Zusammenhang mit dem ersten Strauß -Dynastie - Konzer t zu Neujahr 1928 taucht bei Johann Strauß

Enkel auch erstmals Neujahrskonzer t als Begrif f auf. Er schreibt am 28. Oktober 1927 an seine Tante Adele,

dritte Frau und Witwe von Johann Strauß Sohn, folgende Zeilen: Von einer Mitwirkung im Neujahrs - Konzer t
hat mir der Verein Tonkünstler - Orchester keine Mittei lung gemacht.  Umso mehr bin ich Dir  für deinen Wink
dankbar.  Da ich auf meine Zusage noch keine Erwiderung des Vereines besitze,  der mir  meiner Vorschläge
betref fs  des Programmes angekündigt  hat,  wi l l  ich zunächst  d iese abwar ten.4 1

Dieses Zitat macht aber auch deutlich, dass Johann Strauß Enkel spät er fährt, dass er tatsächlich mit dabei

sein wird und dass der eigentliche Spiritus Rector mit seiner musikalisch - künstlerischen Spürnase für das

Besondere an einem Strauß - Dynast ie - Konzer t  zu  Neujahr als Fritz Lange ist.

Clemens Krauss und sein Weg zur  Strauß-Dynast ie

Krauss kommt als 19jähriger Musiker in der Spielzeit 1912/13 an das Stadttheater Brünn als Korrepetitor

und Chordirektor. Seine weiteren Stationen sind das Stadttheater Riga, das Stadttheater Nürnberg/Fürth,

danach das Stadttheater Stettin.42 Stettins Theater hat eine strukturelle und, damit verbunden, eine pro-

grammatische Besonderheit. Das Theater führt eine Sommerspielzeit und eine Winterspielzeit durch. Schon

im Verlauf der Winterspielzeit dirigier t er einige Operetten, beispielsweise seine erste Fledermaus .43  Die

Sommerspielzeit ist eine Operetten -Spielzeit und ab 1918 ist Krauss von 1. Mai bis 14. Oktober 1. Kapel l -
meister  für  Klassische Operette . Er dirigier t in diesem Zeitraum 38 Vorstellungen, darunter Der Zigeuner-
baron,  Die F ledermaus,  Wiener  B lut ,  1001 Nacht (al le Johann Strauß Sohn).4 4 Bald f inden sich auch in

seinen Programmen Werke der Strauß-Dynastie. Am 2. Februar 1921 dirigier t er beispielsweise ein Volks-
Symphonie Konzer t in Stettin mit dem Titel Tänze aus alter und neuer Zeit,  an dessen Ende die Walzer

G’schichten aus dem Wiener Wald und An der schönen blauen Donau stehen.45

Ab Juni 1921 wechselt Krauss nach Graz, wo das Werk Richard Strauss’ zunehmend fester Bestandteil seines

Repertoires wird.4 6

Sein Debut bei den Wiener Philharmonikern feier t Krauss 31jährig am 1. März 1924.4 7 Ein halbes Jahr da-

nach tritt Krauss am 1. September 1924 sein Amt als Intendant der Oper Frankfur t am Main an, ab 15. Ok-

tober über trägt man ihm dor t auch die renommier ten Museums - Konzer te. Am 12. Apri l  1925 erarbeitet

Krauss im Zuge eines Konzer ts in Weinheim ein Programm mit dem Titel Al twiener  Abend .  Haydn, Beet-

hoven, Schuber t, G’schichten aus dem Wiener Wald, der Frühl ingsstimmen Walzer sowie die Fledermaus -
Ouvertüre48 stehen auf dem Programm. Sein erstes Konzert, das er gänzlich der Musik der Strauß -Dynastie

widmet, dir igier t er im Oktober 1925 in München.4 9

Eine andere Programmstruktur, die ebenso ist Schuber t mit Musik der Strauß-Dynastie zu kombinieren,

eine Konstellation, die nicht er kreier t, sondern die immer wieder in verschiedensten Programmen diverser
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Wiener Künstler zu f inden ist, wie auch am oben bereits dargestellten 1. Jänner 1925. Für die Konzer treise

mit den Wiener Philharmonikern im Juni 1927 nach Frankfur t plant Krauss ein solches Programm:5 0 / 51

Franz Schubert: Symphonie Nr. 8, C-Dur, D 944, Große  C -Dur  

Johann Strauß (Sohn): An der schönen blauen Donau, Walzer, op. 314 

Johann Strauß (Sohn): Perpetuum mobile. Musikalischer Scherz, op. 257

Johann Strauß (Sohn): Rosen aus dem Süden, Walzer, op. 388

Johann Strauß (Sohn): Die Fledermaus, Ouvertüre

Zugabe: Johann Strauß (Sohn): Annen -Polka. op. 117

Die Programmkonzepte Strauß-Dynast ie-Konzer t ,  Schuber t/Strauß-Dynast ie und Wiener Klassik/Strauß-
Dynastie wählt er immer wieder. Welchen Stellenwert die Musik der Strauß -Dynastie bei Krauss hat, stellt

er im Zuge der Beendigung seiner Intendanz in Frankfur t überzeugend dar. Zu seinem Abschied kreier t er

einen sechs Abende umfassenden Abschiedszyklus. Dazu gehören folgende Werke, die er selbst dirigier t:

Richard Wagner: Die Walküre

Ludwig van Beethoven: Fide l io

Richard Strauss: Der  Rosenkava l ier

Wolfgang Amadeus Mozar t: Le Nozze d i  F igaro

Johann Strauß Sohn: Der  Z igeunerbaron

Richard Wagner: Die Meisters inger  von Nürnberg 5 2

Die Musik der  Strauß -Dynast ie ,  Clemens Krauss 
und d ie  Wiener  Phi lharmoniker

Als Clemens Krauss sein Amt als Direktor der Wiener Staatsoper antritt,  änder t sich die Posit ionierung

der Musik der Strauß - Dynastie bei den Wiener Philharmonikern deutl ich. Schon wenige Tage vor seinem

eigentl ichen Amtsantritt am 1. September 1929 dirigier t er am 11. August ein Konzer t im Rahmen der Salz-

burger Festspiele, das nur der Musik der Strauß - Dynastie gewidmet ist.5 3 Vergleichbares gab es davor in

Salzburg nicht. Die Mitgl ieder der Strauß - Dynastie haben es damit ins wichtigste Musikfestival der Welt

geschaf f t,  nicht als Programmteil  oder Draufgabe, sondern als programmatisches Konzept und auch wir t-

schaf tl ich sehr er folgreich. Ein Johann Strauß Konzer t  wird nach den ungeheuren Er folgen in den beiden
vergangenen Jahren wohl kaum zu vermeiden sein 54  schreibt der Intendant der Salzburger Festspiele Erwin

Kerber an Krauss. Für diesen 11. August 1929 notier t Krauss in sein Datenbuch: Konzert mit  dem Wiener
Joh. Strauß .55  Darunter steht handschrif tl ich das komplette Programm,56 der Walzer An der schönen blauen
Donau wird als Zugabe gegeben,5 7 heute Tradition im Zusammenhang mit dem Neujahrskonzer t der Wiener

Philharmoniker.

Die Tradition, im Rahmen der Salzburger Festspiele reine Strauß -Dynastie -Konzerte zu geben, behält Krauss

über seine ganze Ära als Direktor der Wiener Staatsoper bei. Auch außerordentliche Konzer te, wie jenes

vom 16. Februar 1931 mit dem Titel Johann Strauß - Abend ,  nutzt Krauss, um diese Musik zu präsentieren.58

Wie so of t  bei  seinen Strauß-Dynast ie-Konzer ten steht am Ende dieses Programms die Ouver türe zur

Operette Die F ledermaus. 5 9  
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Al les in al lem kann hier erstmals von einer Pf lege der Musik der Strauß-Dynast ie bei den Wiener Philhar-

monikern gesprochen werden, die durch einige gelegentl iche andere Strauß-Dynastie-Konzer te in RAVAG-

Sendungen, geleitet von Dirigenten wie Nil ius, Heger oder Kabasta ergänzt wird.

Mit dem media len  St rauß -Konzer t  zu  Neujahr gibt Fritz Lange der Strauß-Dynastie eine weitere wichtige

musikal ische Plattform in Österreich – Wiener  S infon ieorchester/Johann Strauß Enkel/Großer  Musikver-
e inssaa l/Radio. Damit ist  d ie Strauß -Dynast ie auf a l len wicht igen Ebenen des österreichischen Musik-

lebens fest veranker t.

Am 1. Jänner 1933 f indet kein Konzer t unter der Leitung von Johann Strauß Enkel statt. Es gibt ein Konzer t

im Großen Musikvereinssaal, ein gemischtes Operetten-Programm, verl ier t also den bis dahin dominieren-

den Charakter eines Strauß-Dynastie-Konzer ts und die RAVAG sendet es auch nicht mehr . 6 0 Im Radio gibt

es am 1. Jänner 1933 andere Konzert-Sendungen. Die Wiener Philharmoniker spielen um 11.30 Uhr unter

Bernhard Paumgar tner im RAVAG-Studio Wagner und Reger, an den Nachmittag kehr t der bunte Unterhal-

tungsmix zurück, den man aus den frühen Rundfunkjahren kennt . 6 1

In den Jahren 1934 bis 1939 f inden im Großen Musikvereinssaal keine Konzerte zu Neujahr statt, jedoch

schon im Radio. Die als Orchesterkonzert 6 2  betitelte Radio-Matinee des rundfunker fahrenen Dir igenten

Rudolf Nilius bringt am 1. Jänner 1933 noch einmal das bekannte Programmkonzept Wiener Klassiker/Strauß-

Dynastie um 11.50 Uhr. Es spielt das mittlerweile Wiener Symphoniker heißende ehemalige Wiener Sinfo-

nie-orchester.63 Wenn sie üblicherweise am 1. Jänner eines Jahres auf Sendung gehen, spielen sie das tradi-

tionelle symphonische Repertoire als Radio -Matinee, wie in Radio -Wien zu ersehen ist. Von 1935 bis 1938

verlieren sich dann auch die bislang dargestellten programmatischen Spuren gänzlich. Auch nachmittags

wird, wie in all den Jahren davor, ein Unterhaltungs -Mix gesendet. Lange und Johann Strauß Enkel sind mit

ihrem Strauß-Dynast ie-Konzer t  zu Neujahr endgültig beim Österreichischen Rundfunk nicht mehr existent.

Clemens Krauss und d ie  Salzburger  Festspie le  a ls  Podium
für  d ie  Strauß-Dynast ie

Das Wiederaufleben der künstlerischen Zusammenarbeit zwischen Krauss und den Wiener Philharmonikern

1939 führ t auch zu einem Wiederaufleben der gemeinsamen Pf lege der Musik der Strauß -Dynastie in jener

Form, welche den gemeinsamen Zeitraum 1929 bis 1934 prägt. Im Rahmen der Salzburger Festspiele geben

Orchester und Krauss am 13. August 1939 folgendes Programm:6 4

Johann Strauß (Sohn): Morgenblätter. Walzer, op. 279 

Johann Strauß (Sohn): Annen -Polka, op. 117

Johann Strauß (Sohn): Ritter Pásmán, Csárdás (op. 441) 

Johann Strauß (Sohn): Kaiser -Walzer, op. 437

Johann Strauß (Sohn): Leichtes Blut. Polka schnell, op. 319 

Pause6 5

Johann Strauß (Sohn): Egyptischer Marsch, op. 335

Johann Strauß (Sohn): Geschichten aus dem Wienerwald. Walzer op. 325 

Josef und Johann Strauß (Sohn): Pizzicato - Polka 

Johann Strauß (Sohn): Perpetuum mobile. Musikalischer Scherz, op. 257

Johann Strauß (Sohn): Ouver ture zur Operette Die Fledermaus

Zugabe: An der schönen blauen Donau 6 6
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1940 dir igier t Krauss nicht in Salzburg, hält nur Dirigenten - Kurse6 7 , aber 1942, 1943 und 1944,6 8 in die-

sem Jahr al lerdings in Kombination mit Werken Schuber ts,6 9 ist schl ießl ich die Strauß - Dynastie wieder

ganz Domäne von Krauss in Salzburg, der zwischenzeit l ich auch Intendant des österreichischen Prestige-

Festivals geworden ist.  Mit dem Jahr 1945, in dem Kraus Berufsverbot hat,  endet die Tradit ion der regel-

mäßigen Strauß - Dynastie - Konzer te in Salzburg.

Die Konzer te zum Jahreswechsel  1939/40

Zum Jahreswechsel 1938/39 gibt es in Wien im Großen Musikvereinssaal kein Konzer t zu Neujahr. Anders

ist es um die Jahreswende 1939/40. Am 30. Dezember geben die Wiener Philharmoniker unter Krauss zwei

Konzer te.7 0 Eines für die RAVAG vormittags, dafür programmier t Krauss Wiener  K lass iker/Strauß-
Dynast ie.7 1  Das zweite ist ein Konzer t, das nur der Strauß-Dynastie gewidmet ist und f indet im Großen

Musikvereinssaal statt.72 Bei Durchsicht der Rundfunkzeitschrif t des Reichssenders Wien f indet sich aber

die Sendung des ersten Konzer ts vom 30. Dezember 1939 nicht.73 Das zweite Konzer t an diesem Tag im

Großen Musikvereinssaal f indet statt und wird am 31. Dezember wiederholt.74/75 Vom Reichssender Wien

werden beide nicht ausgestrahlt.76/77 Die Printmedien reflektieren das Projekt im Vergleich zu anderen Ver-

anstaltungen in der Stadt im Vor feld kaum.7 8

Das Konzer t der Wiener Philharmoniker zu Si lvester zugunsten des Kriegswinterhi l fswerks ist dem Datum

entsprechend als Si lvesterkonzer t angekündigt.7 9 Die Presse beur tei lt es künstlerisch äußer t posit iv.8 0

Überraschend f indet sich im Datenbuch Krauss’ ein Eintrag zum 1. Jänner 1940. Wien Ravag 8h Morgen
Konzer t  mit  den Wiener  Phi lharmonikern (Reichssendung) . 81  Krauss gibt nach seinen persönlichen Auf-

zeichnung eine Ouver türe von Joseph Haydn, einige kleinere Werke von Mozar t, Beethovens Türk ischen
Marsch und Schuberts Symphonie Nr. 5 in  B - Dur sowie dessen Fünf deutsche Tänze an. Der zweite Teil ist

der Strauß - Dynastie und Lanner gewidmet.82

Josef Lanner: Schönbrunner Walzer

Johann Strauß (Sohn): Annen-Polka, op. 117

Johann Strauß (Sohn): Csárdás aus der Oper Ritter  Pásmán

Johann Strauß (Sohn): Kaiser -Walzer, op. 437

Johann Strauß (Sohn): Pizzicato Polka 

Johann Strauß (Sohn): Perpetuum mobile

Johann Strauß (Sohn): Ouver ture zur Operette Der Zigeunerbaron

Die Rundfunkzeitschrif t Reichssenders Wien Rundfunkwoche Wien kündigt am 1. Jänner 1940 um  eine Kon-

zer t-Sendung Wien musiz ier t am Neujahrsmorgen an, die das große Unterhaltungsorchester unter der Lei-
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tung von Max Schönherr gestaltet.83 Da Krauss äußerst penibel sein Datenbuch führ t, ist es schwer vor-

stellbar, dass er dieses Programm nicht zumindest gestrichen hätte, hätte es nicht stattgefunden. Auf An-

frage beim Deutschen Rundfunkarchiv in Frankfur t (DRA) wird klar gestel l t ,  dass am 1. Jänner 1940

tatsächlich um 08:00 Uhr eine Sendung mit den Wiener Phi lharmonikern unter Krauss stattf indet. Zwei

Werke des Programms können beim DRA nachgewiesen werden, Perpetuum mobile und die Schubert-Tänze.

Die Tonaufnahmen liegen auch vor. Es muss demnach äußerst kurzfristig eine Programmänderung gegeben

haben, die auch dazu führ t, dass das Konzer t nicht in allen Zeitungen angekündigt wird. Unter der Rubrik

Rundfunkfolge für morgen der I l lustr ier ten Kronen Zeitung vom 31. Dezember 193984 ist es nicht zu f inden,

auch nicht im Neuigkeits - Welt - Blatt ,85 aber in den Ausgaben der Tageszeitungen Das Kleine Volksblatt und

Kleine Volks - Zeitung vom 31. Dezember 1939.8 6

Betrachtet man diese Zusammenhänge aus technologischer Sicht, so bringt ein weiterer Blickwinkel Klarheit.

Die Aufnahmetechnologie Ende 1939 waren die Wachsplatte und der Wachsplattenschneider . Eine Aufnahme

kann zu dieser Zeit mit dem Wachsplattenschneider so rasch bearbeitet werden, dass sie am 1. Jänner 1940

um 08:00 Uhr auch ausgestrahlt werden kann, selbst wenn die Aufnahme vom 30. Dezember 1939 stammt.

Hier schließt sich ein Kreis in den unterschiedlichen Informationen der vorliegenden Quellen. Die Wiener

Philharmoniker und Krauss haben am 30. Dezember 1939 vormittags eine Aufnahmesitzung bei der RAVAG,

am Nachmittag um 15.00 Uhr ein Strauß -Konzert im Großen Musikvereinssaal87 und am 31. Dezember eine

Wiederholung dieses Strauß -Konzerts 88 um 11.00 Uhr gegeben.

Am 1. Jänner 1940 um 08:00 Uhr wird diese Aufnahme vom 30. Dezember 1939 auch gesendet, wie Das

Kleine Volksblat t und die Kle ine Vo lks -Ze i tung 8 9 berichten. Dass dieser Termin nicht in der Konzer tauf-

l istung der Wiener Philharmoniker aufscheint, hat den Grund, dass diese Aufl istung nur jene Termine auf-

weist, bei denen die Mitglieder der Wiener Philharmoniker anwesend sind. Es gibt auch keinen Programm-

zettel in der Programmsammlung der Gesellschaf t der Musikfreunde dazu, was auf die Sendung einer Auf-

nahme hinweist.

Grundlegend kann diese Sendung aus mehreren Gründen nicht a ls Neujahrskonzer t  betrachtet werden.

Die beiden wichtigsten Aspekte: Es kommt kein Live -Konzer t der Wiener Philharmoniker zur Ausstrahlung

und es ist kein Strauß -Dynastie - Konzer t.

Von 1940 bis  1945 

Im Verlauf der Jahre 1939/40 wird von Krauss ein eigenständiger Zyklus eingerichtet, der jährlich vier Kon-

zer te umfassen und von ihm dirigier t werden soll. Anfangs ist von V ier  Abendmus iken 9 0 die Rede. 

Krauss nimmt Kontakt zu den Verantwor tl ichen des Großdeutschen Reichssenders in Berl in auf. Krauss

informier t den philharmonischen Vorstand Wilhelm Jerger am 12. Jänner 1940 über den Er folg seiner In-

terventionen. In der Konzer tsaison 1940/41 sollen Vier  Abendmusiken der  Wiener  Phi lharmoniker  unter
Clemens Krauss jewei ls um 21.00 Uhr vom Reichsrundfunk gesendet werden.91 Zur programmatischen

Charakteristik des vier tei l igen Zyklus’ schreibt er an Jerger: Um den Veranstaltungen einen ausgesprochen
wienerischen Charakter zu geben, sol len die Sol isten nach Möglichkeit aus dem Kreise des Orchesters oder
doch wenigstens aus dem Kreise von Künstlern ausgewählt werden, die aus der Wiener Schule hervorgegan-
genen sind. Ich glaube, daß ein solches Arrangement al len Betei l igten Freude und Nutzen bringen müsste.9 2
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Ob der “wienerische“ Charakter der Konzer te vom Reichsrundfunk gewollt wird oder von Krauss, sprechen

die Korrespondenzen nicht an. Rund einen Monat später er folgt die Zusage seitens des Reichsrundfunks.9 3

Die Endverhandlungen verzögern sich, weshalb Ver treter der Wiener Philharmoniker sich erneut an Krauss

wenden. Dieser intervenier t daraufhin im Juni 1940 beim Reichsrundfunk in Berl in,  um einen endgült igen

Abschluss herbeizuführen. In diesem Schreiben spricht Krauss bereits nicht mehr von Vier  Abendmusiken ,

wie noch ein halbes Jahr zuvor, sondern von Akademien .94

Der 1. Jänner 1941 ist nicht als Termin für eine Akademie vorgesehen. Zur Diskussion stehen der 12. oder

13. Dezember 1940, der 25. Jänner 1941, der 15. März 1941 und ein nicht näher def inier ter April - Termin.95

Dass die Akademien einen ausgesprochen wienerischen Charakter haben sollen, spielt Krauss in die Hände,

was die Musik der Strauß-Dynastie betrif f t und erleichtert ihm, eine der Akademien als Strauß - Dynast ie -
Konzert durchzuführen. Seitens der Wiener Philharmoniker kommt der Vorschlag, jene Akademie, die der

Strauß -Dynastie gewidmet sein soll ,  an den 1. Jänner 19411 zu setzen, was Krauss vorerst nicht wil l .  Er

meint, dass die Nachwirkungen des Silvesters sich auf den Konzer tbesuch am 1. Jänner negativ auswirken

könnten und schlägt den Silvesterabend als Termin für diese Akademie vor.96

Am 11. Oktober 1940 steht das genaue Programm für die Strauß-Dynast ie -Akademie von Krauss noch nicht

fest ,9 7 die Entscheidung für den 1. Jänner muss aber in der Zwischenzeit  gefal len sein,  da die St rauß -
Dynast ie - Akademie tatsächlich am 1. Jänner 1941 als zweite der vier Akademien der Spielzeit 1940/41 ge-

geben wird. 

Krips ist der erste Dirigent in Wien, der ein Neujahrskonzer t dir igier t, das auch diesen Namen trägt, es

ist aber nicht das erste Mal, dass ein Konzer t zu Neujahr so bezeichnet wird. 1939 f indet ein Konzer t im

Gewandhaus Leipzig statt, auf dessen Programm Werke Bachs, Beethovens und Brahms' stehen, gespielt

vom Gewandhausorchester Leipzig unter der Leitung seines Generalmusikdirektors Hermann Abendroth.

Der Reichssender Leipzig überträgt das Konzert am 1. Jänner 1939 um 19.30 Uhr als Neujahrskonzer t .98 / 9 9

Die Bezeichnung Neujahrskonzer t wird später weder bei der Krauss-Konzer t-Sendung vom 1. Jänner 1940,

noch bei seinen weiteren Konzer ten zu Neujahr 1941 bis 1945 verwendet. 

1946 und 1947 folgt der vom NS-Regime von 1939 bis Kriegsende mit einem Berufsverbot behaf tete Josef

Krips als Dirigent der phi lharmonischen Konzer te zum Jahreswechsel in Wien. Die Akademien von Krauss

werden eingestel lt.  Das führ t dazu, dass das Strauß - Dynastie - Konzer t als Tei l  eines größeren künstleri-

schen Kontexts von vier philharmonischen Akademien zum Einzel - Projekt wird, ehe Krauss 1948 nach der

Aufhebung seines Dirigierverbots erneut das nunmehrige Neujahrskonzer t leitet.




